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Hamburg 29. Juli [1884] 

 

Hoch Geehrter Herr Geheimrath Koch 

Berlin. 

 

Ich glaube Ihnen ein Radicalmittel gegen die Cholera an die Hand geben zu können, 

obschon ich kein Artzt bin, in meinen jungen Jahren Anno 1862 lag ich in Ciudad de 

Santa Domingo am gelben Fieber hoffnungslos danieder als Schiffsjunge, bis ein 

altes Negerweib, ein sogenannter Doctormann mir rieth drei Flaschen Caster oel 

auszutrinken, diese alten indianischen Doctorweiber haben unter ihrer schwarzen 

Haut mehr Kenntniß der Waldkräuter als mancher prob. Artz. 

Ich trank die 3 Flaschen Caster oel bekam fortwährend Klystire von der kühlen und 

frischen Milch der Kokosnuß, und war in drei Tagen geheilt, Gott und der Alten 

Negerfrau dankend. Ich möchte nun vorschlagen den Cholerakranken 2 Stunden mit 

Dorschleberthran warm einzureiben, ein Aderlaß würde sehr dienlich sein dann den 

Kranken 3 Liter Ricinus engl. Casteröl geben, wenn nun der Kranke in Schweiß 

kommt, so kommt sämmtlich Oel als Perlen aus den Poren hervor, und nim[m]t das 

Gift mit. 

Glauben Sie nun Hoch Geehrter Herrn Geheimrath ob dies empfohlene Mittel eine 

Aussicht auf Erfolg hatte, so bitte mir ganz Ergebenst, es mir mittheilen zu wollen. 

Meine Forderung würden 5 Millionen Mark, und würde Ihnen die Hälfte gerne 

überlaßen. 

Ihre Geneigte Antwort hiermit entgegensehend 

Zeichnet Hoch Achtungs Ergebenst. 

Ihr Untertänigster 

J. F. Köster 

Lagerstrasse 21 I 

St. Pauly 

Hamburg 










	as-b1-312_001
	as-b1-312_002
	as-b1-312_003
	as-b1-312_004

